
DE R VEREI N FÜ R G E S C H I C H T E DE R DEUTSCHE N 
I N B Ö H M E N 1862—1938 

Von Kurt Oberdorffer 

Ein Gedenke n an jene Abendstunde n des 27. Mai 1862, in dene n die Ver-
sammlun g im Prüfungssaa l der philosophische n Fakultä t an der Prager 
Universitä t die Gründun g eines „Vereine s für Geschicht e der Deutsche n 
in Böhmen " im Name n von 200 angemeldete n Mitglieder n beschloß , löst 
viele Gedankenkette n aus. Das Kollegienhau s „Clementinum " in der Alt-
stadt Prag, in dem dieser Saal war und ist, stand damal s noch ungeteil t 
deutsche n wie tschechische n Vorlesungen offen. Die Höre r Professor Kon-
stanti n Höflers, die ihn und durch ihn einige der deutsche n Professoren 
zum Besuch der Versammlun g bewogen hatten , konnte n erfreut feststel-
len, daß auch namhaft e Vertrete r des Prager Deutschtum s und Bericht -
erstatte r führende r Zeitunge n Prags und deutschböhmische r Städt e er-
schiene n waren. Das Echo aus den deutsche n Landschafte n Böhmen s und 
von vielen deutsche n Geschichtsvereine n verriet ebenso wie der Beitrit t 
Dr. Emil Rößler s in Sigmaringen , des einstigen Abgeordnete n des Saazer 
Kreises im Frankfurte r Parlament , daß dieser Gründungsak t gut vorbereite t 
war und von der Welle einer neue n liberalen Bewegung getragen wurde, 
die im Zeiche n des jungen Staatsministerium s Anton von Schmerling s an-
rollte . Die Möglichkei t „für die Recht e der deutsche n Bevölkerun g allen 
extreme n und gehässigen Anschauunge n gegenüber auf das entschiedenste " 
einzutreten , wird, wie Professor Höfler in der Festred e ausführte , auf 
»jene Pfade" hinlenken , „auf welchen allein ein Verständni s möglich ist", 
nämlic h „in die der Wissenschaft, die sich nich t zu Trägern von Partei -
zwecken mache n darf". Die Art wie die „Geschicht e von Böhmen " von dem 
„Landeshistoriographen " Františe k Palacký zu den „Dějin y národ u českého 
v Čechác h a na Moravě" , das ist zur Geschicht e des tschechische n Volkes 
in Böhme n und Mähren , gemach t worden war, drängt e nun die deutsche n 
Historike r weniger zur Kritik, — die sie nur zurückhalten d äußerte n — 
als vielmehr zur Selbstbesinnung . Es galt, sich um die Geschicht e der 
„Deutschböhmen " zu kümmern , um „der offiziellen tschechische n Landes-
historiographi e gegenüber" Einseitigkei t durch gerechter e Darstellungs -
weise zu ergänzen , wie Ludwig Schlesinger dann 1868 in dem Vorwort 
zu seiner „Geschicht e Böhmens " bekannte . 

So sammelte n sich deutsch e Historike r Böhmen s in dem Streben , den für 
beide Natione n des Lande s gemeinsame n geschichtliche n Sachverhal t objek-
tiv zu erfassen. Die Geschichtsschreibe r in beiden Lagern fühlten sich dabei 

9 



verpflichtet zu „praktischen", die politischen Standorte ihrer Völker deu-
tenden Darstellungen zu kommen. Verlorengegangene Traditionen und da-
mit Bewußtseinsinhalte ihrer nationalen Gruppen suchten beide zu wecken. 
Der deutsche Geschichtsverein in Böhmen hatte vom Tag seiner Gründung 
an eine zusätzliche Aufgabe gestellt bekommen1, die den deutschen 
Historikern in Mähren bis 1895 erspart blieb. In Brunn konnte seit 1849 
in einer gemeinsamen Körperschaft, der Historisch-statistischen Sektion 
Mährens, gearbeitet und durch sie publiziert werden. Die Deutschen waren 
da in der landesgeschichtlichen Forschung nicht in eine Defensive gedrängt 
und im Landesarchiv wie Landesmuseum beteiligt geblieben. 

Ein Rückblick nun auf die in den letzten 100 Jahren durch den Verein 
in Böhmen gepflegte Historiographie bedarf nicht so sehr einer „Ge-
schichte als Erinnerung" (nach Alfred Heuss), denn die ist in Reden und 
sorgsamen Berichten festgehalten und in den „Mitteilungen des Vereins 
für Geschichte der Deutschen in Böhmen"2 aufgezeichnet. Wohl aber 
scheint es gerechtfertigt, den festlichen Bericht Gustav Pirchans aus dem 
Jahre 19233 weiter zu führen und Wortmeldungen aus den Reihen der vier 
Generationen, die diesen Zeitabschnitt bestimmt haben, zu sammeln. Dabei 
wird es vielleicht möglich, den Wandel der Struktur im Blickwinkel des 
Prager Deutschtums in Einzelfällen und episodenhaft zu beleuchten. 

In dem Kreis Prager Studenten, die in ihren Abschlußarbeiten standen 
oder eben die Universität verlassen hatten, zündete der Gedanke „einen 
Verein zur Erforschung der Geschichte der Deutschböhmen zu gründen". 
Der 23jährige Doktorand Ludwig Schlesinger, der ihn im Mai 1861 ins Ge-
spräch geworfen hatte, war Schüler des Historikers P. Wenzel Zacharias 
Ressel auf dem Kommunalgymnasium in der „königl. freien" Stadt Brüx 
gewesen, das bis 1872 dem Piaristenorden übertragen blieb. Dieser aus 
Reichenberg stammende Gymnasialprofessor war es gewesen, der in einem 
umfangreichen Artikel in der Constitutionellen Prager Zeitung vom 28. April 

1 Vgl. Josef Pfltzner, Das Erwachen der Sudetendeutschen im Spiegel ihres Schrift-
tums bis 1848. Eger 1926. — Arnošt Kraus, Die sogenannte tschechische Renais-
sance und die Heimatdeutschen. Prag 1928. — J. Pfitzner, Arnošt Kraus und die 
Sudetendeutschen. Eger 1928. — Eugen Lemberg, Die Grundlagen des nationalen 
Erwachens in Böhmen. Reichenberg 1932. 

1 (abgekürzt MVGDB) — Berichte erschienen in: Festschrift zum 10. Gründungs-
tag im Jahre 1871. Prag 1871. — MVGDB 26 (1881) S. 1 ff. von Gustav C. Laube. 
— MVGDB 40 (1902) S. 3 ff. („1887/88 bis 1901/02") von G. C. Laube und Fest-
schrift — MVGDB 51 (1912) S. 1 ff. Festrede von Hans Lambel — MVGDB 61 
(1923) S. 9 ff. Festrede von Ottokar Weber. — MVGDB 76 (1938) S. 6 ff. 
(„75 Jahre!") von Gustav Pirchan. 

* Der Verein für Geschichte der Deutschen in Böhmen im Wandel der Zeitge-
schichte. MVGDB 61 (1923) S. 69—116. Die Darstellung in diesem Festvortrag 
vom 3. März 1923 im Deutschen Haus in Prag schöpfte unmittelbar aus den 
Protokollbüchern und der Korrespondenz im Vereinsarchiv und wird im folgen-
den wiederholt benützt, wie in großer Dankbarkeit festgehalten sei. 
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1847 die historischen Argumente in dem „Absagebrief" rrantišek Palackýs 
sachlich aber scharf angegriffen hatte4. Er arbeitete neb«in seinem Schul-
dienst seit 1846 am „Handbuch der Universalgeschichte für gebildete Leser", 
das er mit dem achten Band 1853 abschloß. Daß es ihm, dem damals 44j ähri-
gen, nicht geglückt war, die akademische Laufbahn einzuschlagen, hat er 
zeit seines Lebens dem Einfluß des älteren Prager Historikers Palacký 
zur Last gelegt. Als Lehrer hatte er an dem Brüxer Gymnasium und 
unter der Bürgerschaft eine große Gefolgschaft, wie sich nicht allein aus 
dem Nachruf und Lebensbild erkennen läßt, das Ludwig Schlesinger 
geschrieben hat, sondern auch in dem Grabstein mit dem künstlerischen 
Bildnisrelief, den seine Schüler ihm zwei Jahre nach dem Tode aufstellen 
ließen, und in der Herausgabe seiner Gedichte ebenfalls durch diese.5 

Ressel entstammte einer Weberfamilie. Schlesingers Vater war Hand-
werker in dem durch eine Tuchmanufaktur bekannten Städtchen Ober-
leutensdorf bei Brüx, seine Studienfreunde und Mitbegründer des Ge-
schichtsvereines Julius Lippert und Alexander Wiechowsky kamen auch 
aus Nordböhmen und waren Söhne aus Tuchmacher- bzw. Tuchschererfami-
lien. Sie und die weiteren Freunde, die sich 1861 als „provisorisches Ko-
mitee" zusammenfanden, waren junge Männer in den Zwanzigern. Her-
mann Hallwich aus Teplitz gehörte dazu, weiters Anton Kohl und Karl 
Pickert, die aus dem Egerland stammten. Nur der letztgenannte kam nicht 
aus gewerblichen Kreisen der Städte, sondern war Sohn eines Landwirtes. 
Auch der Saazer Anton Schmalfuß, der sich als einer aus der älteren Ge-
neration, die das 48er Jahr noch tätig miterlebt hatte, den Jungen anschloß 
und bald unentbehrlich machte, kam aus einer Bauernfamilie. Sein Werk-
chen „Die Deutschen in Böhmen, geschildert in geographisch-statistischer, 
staatswissenschaftlicher, volkstümlicher und geschichtlicher Beziehung", 

4 L. Schlesinger, Wenzel Zacharias Ressel. MVGDB 26 (1888) S. 117—171. — Hans 
Bittner, Gedichte von W. Z. Ressel (mit einem biographischen Vorwort) Brüx 
1887. — A. Rebhan, W. Z. Ressels Gedichte. MVGDB 26 (1888) S. 305—321. — 
Zahlreiche Beiträge in den Jahresberichten des Gymnasiums Brüx 1845—1876. — 
Heinz Prokert, W. Z. Ressel ein sudetendeutscher Historiker. Zs. f. sudeten-
deutsche Geschichte 1 (1937) S. 200—209. — J. Pfitzner, Die Entwicklung des Ge-
samtbildes sudetendeutscher Geschichte. Zs. f. sudetendeutsche Gesch. 2 (1938) 
S. 273 ff., bes. 279. — Die Debatte um Ressels Stellung in der Geschichtsschrei-
bung ist damit nicht abgeschlossen worden. Für den Verein f. Geschichte muß 
festgehalten werden, daß auch Gustav C. Laube (geb. 1839), aus Teplitz, der 
jahrzehntelang im Vereinsvorstand geschäftsführend wirkte, Schüler Ressels am 
Brüxer Gymnasium war. 

5 Vgl. Michel Brauner, Brüxer Gedenkbuch. Bd. 2, Brüx 1906 S. 13 f. — Eduard 
Winter, Tausend Jahre Geisteskampf im Sudetenraum. Salzburg 1938, S. 286, 
304 betont die Bedeutung der Piaristen für die Reform der Lateinschulen in 
Böhmen nach 1774, nennt jedoch Ressel neben den älteren Historikern aus 
diesem Orden, Gelasius Dobner, Adaukt Voigt (aus Oberleutensdorf) und Jaros-
lav Schaller nicht. — Das Ehrengrab Ressels am Stadtfriedhof hat die deutsche 
Stadtverwaltung bis 1945 pflegen lassen. 
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das er in fleißiger Kleinarbeit zusammengestellt und 1851 in Prag ver-
öffentlicht hatte, war in seinen geschichtlichen Überlegungen zur Forderung 
gekommen, daß unter den Deutschen in Böhmen ihre Geschichte eine „aus-
gebreitetere und gründlichere Bearbeitung und allgemeines Bekanntsein" 
verdiene8. 

Monate erforderte es nun — wie Gustav Pirchan in seiner liebevollen 
Detailschilderung dartut —, um den Lehrer jener Historikergruppe, Pro-
fessor Konstantin Höfler, von seinem Plan eines Vereines für Kirchen-
geschichte Böhmens abzubringen und für den seiner Studenten zu gewin-
nen7. Der bayerische Historiker, der Schelling bestimmenden Einfluß auf 
sich eingeräumt hatte und in den neun Prager Jahren die vielfältigen 
liberalen Strömungen beobachten konnte, die unter den tschechischen Hi-
storikern wie unter den Studenten der industriell betriebsamen deutsch-
böhmischen Landschaften wirksam waren, entschloß sich schließlich im 
Dezember in dem vorgeschlagenen Verein mitzuarbeiten und tat dies dann 
auch mit großer Energie. Seine Festrede, die er in der eigentlichen Grün-
dungssitzung 1862 gehalten hatte, führte er gedanklich in den Sitzungen 
des Jahres 1863 weiter und verdichtete die Grundlinien für die Vereins-
arbeit schließlich zu dem Programm vom 30. Januar 1863. Darin trug 
er den Vorschlägen der jungen Generation und vielleicht auch dem Presse-
echo in einem gewissen Grade Rechnung. Neben einer Veröffentlichungs-
reihe für allgemeine politische und kulturhistorische Quellen zur Ge-
schichte des gemeinsamen Vaterlandes und einer zweiten für Arbeiten 
über böhmische Geschichte und Volkskunde räumte er auch eine dritte 
Reihe ein für die Geschichte der deutschböhmischen Städte. Spannungen 
zwischen dem auf universale Geschichte und strengste historische Studien 
bedachten Prager Hochschullehrer und den volkserzieherisch bemühten 
Anwärtern aufs Lehramt stellten sich bald ein. Fragen wie jene „Haben 
die Deutschen Böhmens eine Geschichte", die als Studien in den „Mittei-
lungen" 1864 (2, S. 35 ff.) veröffentlicht wurden, verrieten oft auch die 
Herkunft aus der Tagespolitik. Höfler betonte immer wieder, daß die Auf-
gabe des Vereines nicht allein darin liegen könne, historische Kenntnisse 
im einzelnen Heimatkreis zu fördern und dadurch die vaterländische Ge-

• Wilh. Wostry, Das erste Heimatbuch der Deutschböhmen. Sudetendt. Jahrbuch 5 
(1929) S. 12—25. — Ders., Von Deutschböhmen über das Sudetendeutschtum ins 
Reich. Zs. f. sudetendt. Geschichte 4 (1941) S. 258 ff. Wostry hat diesen engeren 
Landsmann erstmals in den Vordergrund jener Entwicklung gerückt und das 
Bildungsmoment betont, das Schmalfuß dann als Schriftleiter der „Mitteilungen" 
des Vereins bis 1865 gemeinsam mit den jungen Mitarbeitern berücksichtigte. — 
Ferd. Seibt, Der Nationalitätenkampf im Spiegel der sudetendeutschen Ge-
schichtsschreibung 1848—1938. Stifter-Jahrbuch 6 (1959) S. 18—38 hat bes. S. 20 f. 
die „überlegene Einstellung" des sachlichen Journalisten mit Recht hervor-
gehoben. 

7 Vgl. Anm. 3 bes. S. 70 ff., 106 ff. — Zum folgenden Wilh. Wostry, Der junge Höf-
ler. Zs. f. sudetendt. Geschichte 1 (1937) S. 210—219. 
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sinnung im Volke zu beleben. Er forderte vor allem, wissenschaftliche Ein-
sicht in die geschichtliche Bestimmung Böhmens zwischen Ost- und West-
europa zu vermitteln, und daß es Sendung des deutschen Volkes sei, die 
einzelnen Völker zu einem höheren Ganzen zu verbinden. Dies müsse 
quellenkritisch erforscht werden. Die politische Entscheidung des Jahres 
1866 trug dazu bei, Höfler, dem der „Bruderkrieg" zum „niederschmettern-
den Eindruck" geworden war, in seiner Kritik an Palacký und in seinen 
Äußerungen schärfer werden zu lassen. 

Mit den Erfolgen eifriger Kleinarbeit einzelner der jüngeren Forscher 
und ihrer Wendung ins politische Leben der liberalen Partei wuchs der 
Widerstand gegen den stellvertretenden Obmann und erreichte, daß sich 
Professor Höfler schließlich 1870 aus dem Vorstand völlig zurückzog. 

Für die praktische Arbeit hatte man bald nach der Konstituierung des 
Vereines eigene Sektionen gebildet. Dabei war die Stadtgeschichtsforschung 
zunächst innerhalb der 1. Sektion eingebaut worden, die unter der Leitung 
Professors Höflers stand und sich „allgemeine Landesgeschichte" als Auf-
gabengebiet gesetzt hatte. Eine 2. Sektion unter dem Vereinsobmann, dem 
Landesadvokaten Dr. Pelzel, hatte „Rechtsgeschichte" übernommen, eine 3. 
unter dem Universitätsprofessor Volkmann „Sprache, Literatur und Kunst", 
wobei auch die volkskundlichen Beiträge hier vorberaten wurden. Als 
4. Sektion entwickelte sich, zunächst unter Professor Mischler, dann JUDR. 
A. Banhans, eine Arbeitsgruppe „Geographie, Statistik, Handel und Ge-
werbe", wobei Industriegeschichte sehr bald in den Vordergrund rückte 
und die unmittelbare Verbindung eines starken Hügels der Mitglieder-
schaft eine aus diesen Kreisen kommende Initiative erkennen ließ. 

Schon 1863 aber hatte sich auf einer Versammlung aller Sektionen im 
Juni ein Comitee gebildet, das die „Geschichte der deutschen Orte in Böh-
men" nach einem vorgelegten Plan künftig in Angriff zu nehmen ver-
sprach. In ihm finden wir mit Virgil Grohmann, L. Schlesinger, J. Lippert, 
A. Wiechowsky und A. Schmalfuß die Gruppe der „Heimatforscher", wie 
man sie 60 Jahre später bezeichnet hätte, beisammen. 

Die Verzeichnisse der Mitglieder und der neuen Mitarbeiter ergänzen 
das Bild jener geistig regsamen Bürgerschicht, die schon bis Oktober 1862 
den Verein auf 1630, und im Verlaufe der nächsten beiden Jahre auf 1834 
Mitglieder wachsen ließ, wobei alle Landschaften Deutschböhmens vertre-
ten waren. Dazu sei vermerkt, daß A. Schmalfuß für 1848 die Zahl der 
Deutschen in Böhmen auf 1 713 642 errechnet hatte, zu denen etwa 70 000 
Deutsche in Prag hinzugezählt werden müßten8. Eine Gegenbewegung 
kündigte sich aus den Kreisen um das Böhmische (Landes-)Museum an. 
Diese tschechische Stellungnahme zur Vereinsgründung lehnte Höflers 
Festrede schroff ab und sah in dem Programm unwissenschaftliche Tenden-

8 Vgl. MVGDB 2 (1863) S. 31, 129, 133 f. usw., bezüglich der Mitgliederzahlen 
Pirchan (Anm. 3) S. 111 A. 37, bezüglich Schmalfuß vgl. Anm. 6. 
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zen 9. Aber auch Professo r Gindely , der just im Jah r 1862 die Professu r un d 
die Leitun g des Böhmische n Landesarchiv s übertrage n erhalte n hatte , 
tadelt e in eine m seiner Briefe an Ritte r von Chlumetzk y „entrüstet " die 
Gründun g un d die Red e Höflers , da ein österreichische r Historike r den 
vermittelnde n Elemente n der andere n Natione n entgegenkomme n müsse. 
Da s geistige Gefüge Prags — ode r besser der „Prage r Städte " — hatt e sich 
in den 14 Jahre n seit den Revolutionstage n sozusagen von Stadttei l zu 
Stadttei l verschiede n aus dem Böhmische n Wesen in ein ausgesproche n 
tschechische s ode r deutsche s ode r österreichische s Denke n umgruppiert . 
Die s spiegelte sich auch innerhal b der Universitä t in den verschiedene n 
Generationen , der von Tomek-Höfle r ebenso wie jene r von Goll-Bachman n 
un d der dazwischen stehende n Rezek-Gindely 10. 

Da s Dränge n der Geschichtsfreund e aus den deutschböhmische n Städte n 
wiederu m schien die wissenschaftlich e Kriti k herauszufordern , wenn etwa 
1865 in den „Mitteilungen " die Beiträge von A. Schmalfu ß „Da s deutsch e 
Städtewese n un d sein politische r un d sociale r Einfluß auf Lan d un d Volk in 
Böhmen" , von W. Z. Ressel „Bemerkunge n über die allmählig e Gestaltun g 
der Bevölkerungsverhältniss e Böhmen s in nationale r Beziehung" , von 
L. Schlesinge r „Zu r Geschicht e der Industri e in Oberleutensdorf " erschienen , 
die — jeder in seiner Art — Entwürf e für notwendi g erachtet e Forschun -
gen entwickelten 11. 

Juliu s Lipper t hatt e damal s als Studen t sofort mi t de r Arbeit über die hei-
matlich e Nachbarstad t Trautena u begonne n un d am 12. Dezembe r 1862 
bereit s den ersten Teil eine r Stadtgeschicht e auf Grun d der zwei Chroni -
ken un d der Akten des Stadtarchiv s sowie der Urkunde n in Prage r Archi-
ven für den Druc k abgeschlossen 12. Er begann seine „Vorrede " bezeich -
nenderweise : „Mi t einem gewissen Rech t konnt e ma n bisher sagen, der 
Deutsch e in Böhme n besitze kein e Geschichte. " Sein Freun d Schlesinge r 
übernah m dan n im Jah r 1866, im Sinn e eine s Ausschußbeschlusse s vom 
30. Ma i d. J., den Auftrag, die „Geschicht e Böhmens " zu schreiben , un d legte 
das druckfertig e Manuskrip t 1869 vor. Im Jahr e zuvor hatt e nach Studien , 
die in den „Mitteilungen " erschiene n waren , Herman n Hallwich die „Ge -
schicht e der Bergstad t Graupen " für den Druc k bereitstelle n können . Ju-
lius Lipper t war auch an das Quellenstudiu m zur Geschicht e der Stad t Leit-
merit z herangegange n un d hatt e 1871 dem Verein das Manuskrip t über -

•  Pircha n (Anm. 3) S. 109 A. 26, aber auch S. 89. 
10 Vgl. Rieh. G. Plaschka , Von Palacký bis Pekař . Gra z 1955, S. 41 f. Die Darstellun -

gen der Historike r V. V. Tome k (S. 28 ff.), A. Gindel y (S. 35 ff.), J. Kalousek 
(S. 44 ff.), A. Rezek (S. 51 ff.) und J. Gol l (S. 56 ff.) sind zu biographische n 
Skizzen erweitert , die im Querschnit t die Spannunge n an der Universitä t an-
schaulich machen . 

" MVGD B 3 (1865) S. 1. ff., 69 ff., 87 ff., 133 ff. — VgLauch MVGD B 2 (1864) S. 28 ff., 
128 f., 133 f. usw. 

12 Beiträge zur Geschicht e Böhmens , Abt. III , Geschicht e von Trautenau , Bd. 1, 
Prag 1863, 76 S. — Bd. 2, Prag 1866, 72 S. 
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geben, während Schlesinger sofort anschließend Archivreisen und -Studien 
für eine Gruppe von Urkundenbüchern der königlichen Städte Nordwest-
böhmens aufnahm. Das wird aus den Beiträgen in den „Mitteilungen" und 
aus der „Festschrift 1871", sowie aus dem Vorwort zum „Stadtbuch von 
Brüx bis zum Jahre 1526"13 ersichtlich, das er Ende 1874 niederschreiben 
konnte. Soweit diese und weitere stadtgeschichtliche Arbeiten vom Verein 
selbst herausgegeben wurden, waren sie als „Beiträge zur Geschichte 
Böhmens" verlegerisch zusammengefaßt worden, bei einer Unterteilung, 
in der die Abteilung IV den „Städte- und Urkundenbüchern" vorbehalten 
war. Die Anteilnahme der Verlage J. G. Calve in Prag und F. A. Brockhaus 
Leipzig-Wien, die sich als Commissionäre der Publikationen annahmen, 
sprechen für eine gute Einbegleitung dieser herausgeberischen Arbeit des 
Vereines. Aus dem Vorwort Schlesingers zu seiner „Geschichte Böhmens" 
wird die positivistische Auffassung Höflers erkennbar, aber auch das pro-
grammatische Element, das diese Dreißigjährigen bestimmte. Die Aufforde-
rung hatte gelautet, eine „populäre Geschichte Böhmens" zu schreiben, weil 
die böhmische Historiographie die Kulturverhältnisse bisher stiefmütterlich 
behandelt habe und dies in einem „nicht einsprachigen Reich" zu Unge-
rechtigkeiten führe. „Denn mit der Vernachlässigung der kulturgeschicht-
lichen Momente verbindet sich daselbst zugleich die vollständige Unter-
drückung der Geschichte des deutsch-böhmischen Stammes." Jul. Lippert 
faßte 30 Jahre später das „socialgeschiditlidie" Element als den Angel-
punkt ins Auge, um in der Geschichte dieses Landes beiden Nationen ge-
recht werden zu können. Schlesinger bekannte, gleichsam im Namen seiner 
Freunde, daß er für die „Landesgenossen" schreibe, und „wenn es ihre 
historische Stellung im Lande einigermaßen klärt, wenn hiedurch ihr natio-
nales Bewußtsein, sowie ihre Liebe zum Vaterlande gehoben wird, so ist 
wenigstens eine Absicht erreicht"14. 

Der Wetteifer und die beachtenswerte Zahl der Mitarbeiter in den 
einzelnen Sektionen kann damit angedeutet werden, daß auf weitere 
Editionen wie die des Homiliars des Prager Bischofs (F. Hecht), auf 
Virgil Grohmanns — des späteren Schriftleiters der „Mitteilungen" — 
Sammlung zur Geschichte des Aberglaubens und der Bräuche Böhmens 
und Mährens, auf Professor Grubers Baugeschichte der Egerer Kai-
serburg, auf Stoffsammlungen für einzelne Mundarten hingewiesen 
wird. Von Professor Höfler selbst sind „Die Krönung Karl IV. nach 
Joannes dictus de Porta de Avonniaco" und die „Chronik des Heinrich 

18 Geschichte Böhmens, hrg. vom Verein für Geschichte der Deutschen in Böhmen. 
Prag-Leipzig 1869, 657 S. — 2. Aufl. Prag-Leipzig 1870. — Stadtbuch von Brüx. 
Prag-Leipzig-Wien 1876, 236 S. 

14 Vgl. dazu die geschichtsphilosophischen Analysen von Heinz Prokert, Probleme 
der Geschichtsbetrachtung in den Sudetenländern. SD aus „Heimat und Volk", 
Forschungsbeiträge zur sudetendeutschen Geschichte, hrg. v. A. Ernstberger, 
Brunn 1937, bes. S. 27 ff. und von Seibt (Anm. 6) S. 22 f., sowie Pfitzner (Anm. 4). 
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Truchseß von Diessenhofen" in diesem ersten Jahrzehnt des Vereines 
ediert worden. Das stille Ringen um die eigentliche Funktion der deutschen 
Geschichtsschreibung in Böhmen wurde innerhalb des Vereines verstärkt, 
als František Palacký seine scharfe Zurückweisung der Kritik Höflers in 
einem eigenen Kapitel seiner Schrift „Geschichte des Hussitentums und 
Konstantin Höfler" zu einem Angriff auf den Verein erweiterte. Lippert 
verwahrte sich zunächst dagegen, daß die Mitarbeiter der „Mitteilungen" 
als „Schule Höfler" bezeichnet würden, und erklärte, daß der katholisch-
protestantische Streit für das jüngere Geschlecht „verklungen" sei; Schle-
singer trat in seinen Erwiderungen an die Seite Höflers15. Bedrückend ist 
es, zu beobachten wie rasch und tief sich die Kluft zwischen der tschechi-
schen und deutschen Gesellschaft in Prag und innerhalb der Universität im 
besonderen aufgetan hatte, sodaß Palacký die Verhältnisse in den deut-
schen Kreisen derart mißdeuten konnte18. 

Pirchan hat in seiner farbigen Darstellung nun auch die Wegrichtung 
des Vereins zu Beginn seines neuen Jahrzehnts, die sich den deutsch-
böhmischen Städten zuwandte, geschildert und jener ersten Wanderver-
sammlung in Teplitz 1871 breiten Raum gewidmet, die bereits den Cha-
rakter parteibetonter Kundgebungen der liberalen Verbände mit wissen-
schaftlichen Vorträgen verband17. 

Die Jahrzehnte von 1871 bis 1899 kann man, ohne daß damit allzusehr 
vereinfacht wird, als die Ära Ludwig Schlesingers bezeichnen. Seit 1870 
hat er die „Mitteilungen" geleitet, 1877 wurde er zum Obmannstellvertreter 
gewählt und in beiden Ämtern bis 1891 immer wieder bestätigt, schließ-
lich vierundfünf zigjährig als Obmann. Das Jahr zuvor hatte er die Schrift-
leitung an den Gymnasialdirektor im Ruhestand Dr. Biermann und den 
Historiker W. Hieke abgegeben, der sich um seinen Heimatkreis Aussig 
mit gewissenhaften Arbeiten Verdienste erworben hatte und als Bücher-
wart im Verein tätig war. Allerdings erwuchs dem Vereinsvorstand in 
dem von Höfler mit Recht geförderten Egerländer Lehrerssohn Adolf Bach-
mann, der sich 1875 habilitiert hatte, ein strenger und unentwegter Kriti-
ker. Erst 1892 wurde dieser in den Ausschuß gewählt, obzwar er schon seit 
1880 die Professur für österreichische Reichsgeschichte innehatte und neben 

15 MVGDB 6 Lit. Beilage S. 43. — Vgl. Pirchan (Anm. 3) S. 95 ff., 112 ff. und Plaschka 
(Anm. 10) S. 18 f. — Schlesinger antwortete Palacký MVGDB 6 (1868) Lit. Beilage 
33—41 und erneut 9 (1871) 264—271, als dieser die Deutschen in „Zur böhmischen 
Geschichtsschreibung" (Prag 1871) mit besonderer Schärfe angriff. 

18 Vgl. Plaschka (Anm. 10) S. 41 f. — Pirchan (Anm. 3) S. 96. Unmittelbaren Ein-
blick in die Spaltungsvorgänge in der Prager Gesellschaft bietet Oth. Feyl, Die 
Entwicklung des Sokolgründers Heinrich Fügner im Lichte seiner Prager Briefe 
an den böhmischen Konservativen Joseph Alexander von Helfert in den Jahren 
1858 bis 1865. In: Deutsch-slawische Wechselseitigkeit in sieben Jahrhunderten. 
Hrg. v. Bielfeldt, Berlin 1956, S. 513—578. 

17 Vgl. Pirchan (Anm. 3) S. 99 f., 114 f. 
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seinem tschechische n Studienkamerade n J. Gol l sowie zusamme n mit dem 
jüngere n Kollegen E. Werunsk y maßgeblic h in der Böhmische n Historische n 
Landeskommissio n wirkte un d die deutsche n Interesse n bei den vielfachen 
Frage n der Personalpoliti k vertrat . 

Seine r Kriti k an den Publikatione n des Vereins aus diesen Jahrzehnte n 
kan n nu r für einzeln e Heft e der „Mitteilungen " zugestimm t werden . Sie 
zielte hauptsächlic h gegen das Übergewich t der ortsgeschichtliche n Dar -
stellungen , die reichsgeschichtlich e Frage n zu verdränge n schienen , aber 
auch gegen die ungenügend e historisch e Ausbildun g einzelne r eifriger 
Mitarbeiter . Die großen Publikationsreihe n aber , die in diesem Zeitab -
schnit t entwickel t wurden , erweisen ihre n Wert besonder s in unsere n Ta-
gen als fleißige Quelleneditionen . Die Reih e der Urkundenbüdie r un d 
Chronike n für die deutschböhmische n Städt e eröffnet e Ludwig Schlesinge r 
mit jenem für seine Studienstad t Brüx (1876). De r ernst e Wille zur Sach-
lichkei t bestimmt e diese Archivforschungen , weil Zeuge n von unangreif -
barem Gewich t für dieses Deutschtu m in den Städte n bereitstehe n sollten . 
Dahe r häufte n sich auch in den „Mitteilungen " Miscelle n mit Aktenveröf-
fentlichungen . 1879 erschie n die Chroni k der Stad t Elbogen , 1881 — eben -
falls von Schlesinge r herausgegebe n — Simon Hüttl s Chroni k von Trau -
tenau . Dre i Jahr e späte r ediert e H . Grad l die Chroni k der Stad t Eger. Die 
90er Jahr e habe n dan n fünf Bänd e gebracht : Da s Urkundenbuc h für die 
Stad t Saaz von Schlesinge r (1892), das für Aussig von W. Hiek e un d A. 
Horčičk a (1896), das Stadtbuc h von Falkena u von K. Fr . Rietsc h (1895), 
von Professo r J . Losert h das St. Paule r Formula r aus der Zei t Wenzel s II . 
(1896), sowie im gleichen Jah r das Urba r der Herrschaf t Rosenber g von 
1598 von Val. Schmid t herausgegeben . 

Ein e gewisse Programmati k wird erkennbar , wenn von G. Schmi d (1878) 
„Di e Wallensteinliteratu r von 1626—1878" gesammel t un d herausgebrach t 
wird ode r G. C. Laube eine Studi e „Aus der Vergangenhei t Joachimsthals " 
(1873) un d Ad. Hornwit z mit „Caspa r Bruschius " eine n weitere n Beitra g 
zur Geschicht e des Humanismu s (1874) veröffentlichten 18. Vor allem aber 
ha t ma n sich im 3. Jahrzehn t des Vereinsleben s zu zwei neue n Publika -
tionsreihe n entschließe n können , weil die Mitarbeiterschaf t innerhal b un d 
außerhal b der Universitä t stetig gewachsen war. Die frühe r erwähnt e 
4. Sektio n legte in den Jahre n 1893—1898 vier „Beiträg e zur Geschicht e 
der deutschböhmische n Industrie " vor. Die beiden Professore n für Neuer e 
Geschicht e A. Fournie r un d O. Weber hatte n Firmengeschichten , eine Li-
teraturzusammenstellun g un d eine Darstellun g des Böhmische n Kommerz -
kollegium s durc h den Wiene r Archivar A. F. Pribra m angeregt . H. Hall -
wich, W. Hiek e un d Ed. Lange r waren als Bearbeite r aus dem Krei s der 
Vereinsgründe r zu gewinnen gewesen. Mi t dem Name n des Hofrate s 

1 8 Vgl. Ad. Schmidt , Inhaltsverzeichni s zu Band 1—60 der MVGD B und zu den 
Festschrifte n 1871 und 1902. Prag 1927. 149 S. 
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J. Neuwirth verband sich eine weitere Planung, die sich in einer Reihe 
von „Studien zur Geschichte der Gotik in Böhmen" niederschlug. Von 
Wien aus erhielten so erstmals die Bauhütte der Parier, die Prager Maler-
schule, aber auch Bauwerke wie die Brüxer Stadtkirche Monographien. 
Die Baurechnungen zum Neubau nach 1517 wurden von L. Schlesinger und 
von J. Neuwirth, das Braunschweiger Skizzenbuch eines mittelalterlichen 
Malers von Neuwirth in den 90er Jahren ediert. Ebenso wollten die „Bei-
träge zur Kenntnis deutschböhmischer Mundarten", vom Prager Germani-
sten H. Lambel 1899 begonnen, den vor mehr als dreißig Jahren abgesteck-
ten Arbeitsraum ausfüllen helfen. Denkmäler der Dichtung der Deutschen 
hatte man schon seit 1876 in der „Bibliothek der mittelhochdeutschen Li-
teratur in Böhmen" unter Professor E. Martin zu edieren begonnen. Der 
„Wilhelm von Wenden" war von Wend. Toischer, der „Ackermann von 
Böhmen" dann von J. Knieschek (1877), das „Leben des hl. Hieronymus" 
von A. Benedict (1880) und der „Willehalm" von S. Singer (1893) bearbei-
tet erschienen. 

Als L. Schlesinger im Jahre 1899 im 61. Lebensjahr starb, hinterließ 
er einen Verein, der als Publikations-„Institut" eine beachtliche Biblio-
thek zur böhmischen Landesgeschichte herausgegeben hatte. Damit konn-
ten diese Jahrzehnte des Vereinslebens aber nur angedeutet werden. 
Ihr inneres Geschehen stand — ohne daß dies die wissenschaftliche 
Arbeit beeinträchtigt hatte — im Zeichen der liberalen Bewegung und 
hatte ihren Wellengang miterlebt und miterlitten19. Noch 1875 hatte die 
staatliche Aufsichtsbehörde Julius Lippert der Direktorstelle an der Bud-
weiser Oberrealschule enthoben; im Böhmischen Landtag war er dann an-
fang der 90er Jahre Stellvertreter des Oberstlandmarschall geworden. 
L. Schlesinger wurde 1894 nach dem Tode Dr. Schmeykals zum Vorsitzen-
den der Liberalen Partei gewählt und ging als Direktor des Prager deut-
schen Mädchenlyzeums in den Ruhestand. Er war ebenso wie Pickert und 
Wiechowsky Landtagsabgeordneter gewesen. Dieses enge Verquicken der 
Vertretung nationaler Aufgaben und Rechte mit einer wissenschaftlichen 
Geschichtsschreibung ergab sich für jene Generation, die etwa seit 1862, 
nach der Gründung der tschechischen „Sokolbewegung", die Lösung ein-
zelner Kreise der tschechischen bürgerlichen Gesellschaft aus gemeinsamen 
Einrichtungen erlebte und vor allem in Prag den Ausbau eines eigenen 
tschechischen Vereinslebens im kulturellen, eigener Körperschaften im 
wirtschaftlichen Leben vor Augen hatte. Diese neugegliederte tschechische 
Bürgerschaft in Böhmen hatte seit 1865 das unklare Programm eines Böh-
mischen Staatsrechtes als nationalpolitischen Rechtfertigungsversuch be-
tont, ohne allerdings dabei die Zustimmung oder gar Gefolgschaft der 
tschechischen Bürgerkreise in Mähren zu erhalten20. Verantwortung gegen-
19 Vgl. G. Franz, Liberalismus. Die deutschliberale Bewegung in der habsburgi-

schen Monarchie. München 1955. 
20 E. Birke-K. Oberdorffer, Das Böhmische Staatsrecht in den deutsch-tschechischen 
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über tschechischen nationalen Ansprüchen und Verteidigung der Position 
in der österreichischen Reichshälfte seit eine Ministerpräsidentschaft Graf 
Eduard Taaffes zu erwarten war, drängten die Deutschböhmen zu erhöh-
ter Aktivität. Als das tschechische Memorandum vom 17. November 1879 
der 10 Jahre vorher erfolgten Teilung der Prager technischen Hochschule 
jene der Universität folgen ließ, fand sich das Deutschtum auf „Prager 
Boden" mit jenem der „deutschböhmischen Provinz" über Parteigegen-
sätze hinweg zu engstem Zusammengehen21. Der Sprachenverordnung vom 
April 1880 folgte das Universitätsgesetz vom Februar 1882 und damit be-
gannen die Vorlesungen in den juridischen und philosophischen Fakultä-
ten mit Herbst 1882 getrennt. 

In diesen landespolitischen Auseinandersetzungen und Entscheidungen 
hatte der Kreis um den Geschichtsverein nationale Aufgaben zu lösen und 
als Brücke zu den deutschen Städten für die deutschen Hochschullehrer ge-
wirkt, die aus den Nachbarländern nach Prag berufen worden waren. 

Mit dem Eintritt der tschechischen Parteien in den Regierungsblock und 
mit der Niederlage der Liberalen in den Wahlen zum Reichstag fiel aber 
auch ein tiefreichender Wandel innerhalb des Vorstandes zusammen. Aus 
den Reihen der Studenten von einst war der Paläontologe Professor Gu-
stav C. Laube noch im Vorstand und nahm auch als Sechzigjähriger die 
Aufgaben der Geschäftsführung wahr. Die Festschrift22 enthält seinen 
„Rückblick auf die Geschichte des Vereines 1887/8—1901/2" in dem er be-
kennt, daß es mannigfache Schwierigkeiten gegeben habe, weil sich Ergeb-
nisse strenger wissenschaftlicher Arbeit nicht immer in volkstümlicher 
Verständlichkeit darstellen ließen. Seine Formulierung des Vereinszieles, 
„die Geschichte der Deutschen in Böhmen aufzuhellen, die Kenntnis der-
selben zu verbreiten und die darauf bezüglichen Quellen zu sammeln und 
zu erhalten", entstammt noch den volkserzieherischen Plänen seiner Ju-
gendjahre. Auch sein betont formulierter Wunsch, daß der jüngst als 
Wahlspruch des Vereines gewählte Satz, „Eingedenk der Väter, unerschüt-

Auseinandersetzungen des 19. u. 20. Jh. (Marburg 1960) ist die jüngste Zusam-
menfassung zu dieser Frage mit Literaturhinweisen. Besonders S. 12, 19 ff. — 
K. Höfler, Gedanken über das böhm. Staatsrecht. MVGDB 28 (1890) läßt das 
Eingreifen der alten Konservativen an der Seite Schlesingers erkennen. — Vgl. 
auch O. Feyl (Anm. 16). 

21 W. Weizsäcker, Prag — Universität. In: Die Religion in Geschichte und Gegen-
wart. 5. Bd. (1961) Sp. 499—502 faßt die wesentlichste Literatur zu den Vorgän-
gen zusammen. 

22 Vgl. MVGDB 40 (1902) S. 3—16 (Anm. 2). — Ad. Liebus hat das Lebensbild Pro-
fessor G. C. Laubes in MVGDB 62 (1924) S. 137—140 in seinen vielen Wegen 
gezeichnet und dabei auch seine Beiträge für die „Mitteilungen" zusammen-
gestellt, die den Geologen und Paläontologen auf heimatlichen Streifzügen er-
kennen lassen. 
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terlich tre u unsere m Volke!", „unveräußerliche s Vermächtnis " für die Nach -
komme n bleiben möge, klingt — fünf Jahr e nac h den Stürme n um die Re-
gierun g Baden i ausgesproche n — wie eine sorgenvolle Beschwörun g der 
Zei t vor 186623. Sein Altersgenosse Juliu s Lippert , der in der Näh e von 
Leitmerit z als Schriftstelle r zurückgezoge n lebte , erhiel t in jener Festsit -
zun g die Ehrenmitgliedschaf t im Verein zuerkannt , doch liegt in allem ein 
gewisses Abschiednehme n von jener Epoch e des Vereinslebens . 

De r aus Linz gebürtige , aber seit 1871 in Pra g beheimatet e Germanis t 
Han s Lambe l übernah m mit 42 Jahre n 1890 zunächs t stellvertretend , dan n 
unmittelba r als Obman n die Verantwortun g im Verein un d behiel t sie bis 
1919. Ih m zur Seite stan d der Schriftleite r der „Mitteilungen " Ottoka r We-
ber, der als Professo r für neuer e Geschicht e an der Universitä t diese Auf-
gaben seit 1899 zusamme n mit seinem Freund e dem Gymnasiallehre r 
Dr . Adalber t Horčičk a betreute 28*). De r Einfluß der Professore n bracht e es 
mit sich, daß der Verein den Eindruc k eine r Institutio n der philosophische n 
Fakultä t zu mache n schien . Andererseit s spiegelten sich im Verhältni s dieser 
Grupp e politisch nich t aktiv auftretende r Herre n zu dem Ordinariu s für 
österreichisch e Reichsgeschicht e Adolf Bachman n auch Parteiunge n in der 
Fakultät . Seit Oktobe r 1901 war Bachman n als Abgeordnete r de r liberalen 
Fortschrittsparte i im böhmische n Landta g täti g geworden un d hatte , da er 
im selben Jah r auch Rekto r geworden war, die Virilstimm e an den Pro -
rektor , den Geographe n Professo r Lenz , abgetreten , den n die deutschböh -
mische n Liberale n suchte n sich zu reorganisieren , um gegen die Radikale n 
im deutsche n wie im tschechische n Lager tatkräftige r zu werden 24. Bach-
mann s Nachru f auf Ludwig Schlesinge r erweist sich, in diesem Zusam -

2 8 Mit dem Jahrgan g 41 (1903) erschein t der Wahlspruch auf der Titelseite der 
„Mitteilungen" . Er ist 1937 auf jene der „Zeitschrif t für sudetendeutsch e Ge-
schichte " und 1953 für die Reihe der „Forschunge n zur Geschicht e und Landes-
kund e der Sudetenländer " (Freilassing-Salzburg ) übernomme n worden . 

2 3 a Adolf Hauffen , der erste Inhabe r einer deutsche n Lehrkanze l für Volkskunde, 
hat im Nachru f für Han s Lambel (MVGD B 62 (1924) S. 127—137) das Arbeits-
feld dieses Gelehrte n Umschrifte n und seine Beiträge zur Literaturgeschicht e 
und Editionen , die Böhme n galten, im großen Rahme n gewürdigt. — Ot. Webers 
Worte und Lebensskizze, die er dem 18 Jahr e bis zu seinem Tod die „Mittei -
lungen" redigierende n A. Horčičk a — 1858 in Prag geboren — widmete 
(MVGD B 52 [1924] S. 343 ff), geben zugleich ein Bild, wie im eigentliche n Ar-
beitskreis des Vereins das Zusammenwirke n gelang. 

24 Es sei hier auf die weit in die Einzelheite n führend e Monographi e „Adolf Bach-
mann , ein österreichische r Historike r und Politiker " (Münche n 1962, 143 S.) von 
Haral d Bachman n verwiesen. Das Leben in den Universitätskreise n wie in der 
deutschböhmische n Landespoliti k erfährt hier eine breite , stets auf sorgsames 
Quellenstudiu m gestützte Darstellung . Trotz einer reichen Literaturverwertun g 
ist der Verf. bei der Darstellun g des Verhältnisses Bachmann s zu den Mitarbei -
tern des Geschicfatsvereine s den Urteile n seines Vorfahren gefolgt und hat die 
Vereinsverhältniss e vereinfacht . Zu der Schilderun g des „Ringen s um den Aus-
gleich in Böhmen " enthäl t Kap. V für die Jahr e 1910—14 (S. 80—108, 121—129) 
besonder s aufschlußreich e Date n und Aktenhinweis e gerade für die Stellun g 
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menhan g gesehen , als die Kriti k des Hochschullehrer s an dem „Schüle r 
W. Z. Ressels", wie auch an dem bisherigen Obman n der Liberale n im 
Lande . Ressels Ideenreichtu m wird anerkannt , aber sein „nac h unsere r An-
schauun g ungeordnete s Wissen" in Abzug gebracht . Adolf Bachmann s Ein -
trete n als Rekto r gegen die Plän e eine r zweiten tschechische n Universität , 
die Mähre n forderte , bracht e eine Verschärfun g seines Verhältnisse s zu 
seinem Altersgenossen Jarosla v Gol l un d dessen „Historikerschule " in 
Prag , die wissenschaftlich enge Verbindunge n mit dem österreichische n 
Institu t für Geschichtsforschun g in Wien geknüpf t hatte , welches auch 
für den Prage r Geschichtsverei n Partne r zu werden begann . Tscheche n wie 
Deutsch e wurde n als Mitgliede r ins Institu t aufgenommen . Die s führt e so 
manche n Deutschböhme n aus dem Land e in österreichisch e Archive, wirkte 
andererseit s durc h „ehemalig e Wiener " wie S. Steinher z auf die Editions -
techni k un d das Forschungsprogram m des Vereins. Jar . Gol l wiederu m 
löste, wie J . Susta im Gedenkartike l überzeugen d ausgeführ t hat , die 
tschechisch e Landesgeschichtsschreibun g aus dem Bann jenes Sendungs -
bewußtsein s der Slawen un d macht e sie mit den methodische n Arbeiten 
europäische r Historikerschule n vertraut 26. Währen d A. Bachman n seine 
wissenschaftlich e Arbeit in die Historisch e Landeskommissio n in Prag , so-
wie in den k. k. Archivrat in Wien verlegte un d in der neugegründete n 
„Deutsche n Gesellschaf t zur Förderun g der Wissenschafte n un d Künste " die 
Reih e der „Prage r Studie n aus dem Gebiet e der Geschichtswissenschaft " 
zusamme n mit Professo r Emi l Werunsk y 1898 begründete , erschiene n im 
Geschichtsverei n weitere Urkundenbücher . 1901 gaben K. Köp l den Band 
Budweis, 1908/1911 Val. Schmid t bzw. A. Pich a die beide n Krummaue r 
Bände , 1904/1914 P. L. Helmlin g un d A. Horčičk a die beide n Bänd e des 
Registru m Slavorum un d J. M. Klimesch . das Urkunden - un d Regestenbuc h 
des ehem . Krummaue r Klarissinnenkloster s heraus . Nebe n Südböhme n be-
gann im Egerlan d der 1895 bestellt e neu e Stadtarchiva r in Eger K. Siegl 
mit dem Ediere n der Büche r des Egere r Schöffengerichte s (1901, 1913) un d 
begleitet e sie durc h laufend e Veröffentlichunge n in den „Mitteilungen" . 
Weiter e Städt e un d auch Klöste r veranlaßte n ebenfall s Ordnungsarbeite n 
un d wurde n zu neue n Stützpunkte n für die Forschungen . Kirchengeschicht -
liche Beiträge bedeutete n S. Steinherz ' Ausgabe der Briefe des Prage r Erz-
bischofs Anto n Brus aus Müglit z (1907) un d J. Schlenz ' „Johan n Sixt von 
Lerchenfeld , Probs t von Leitmeritz " (1911). Di e Musikhistorike r R. Batka 
un d E. Rychnovsk y eröffnete n 1901 mit „Studie n zur Geschicht e der Mu -
sik in Böhmen " eine neu e Veröffentlichungsreih e des Vereines . Dennoc h 
kam es zu eine r Verengun g des Verlagsprogrammes . In eben jenen 90er 
Jahren , in dene n sich die tschechische n Professore n um die Herausgab e des 

des vom Statthalter Fürsten Thun als besonders scharfen Sprechers charakteri-
sierten Hofrates Bachmann (S . 103). — Nachruf auf L. Schlesinger in MVGDB 38 
(1900) S. 345—352. 

2 5 O Jaroslavu Gollovi. In „Cechische Revue" Prag 1906. 
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„Česk ý časopi s historický " sammelten , als eine r Zeitschrift , die ungeachte t 
der landschaftliche n Blätte r Mähren s Geschicht e mit in ihr Arbeitsprogram m 
einbezo g un d den Begriff der volklichen Geschicht e mit jenem der territo -
rialen mengte , wurde in Pra g die vorerwähnt e „Förderungsgesellschaft " — 
wie sie kurz bezeichne t erschie n — gegründet . Es war 1891 eine deutsch e 
Aktion , die durc h die staatlich e Errichtun g der „Tschechische n Akademi e 
der Wissenschafte n un d Künste " in Pra g im Jah r zuvor ausgelöst worden 
war. Frühzeiti g wurde der Niederösterreiche r August Sauer , der 1886 
für neuer e deutsch e Literaturgeschicht e von Lember g nach Pra g berufen 
worden war, mit der Ernennun g 1891 zum Ordinariu s die führend e wissen-
schaftlich e Persönlichkei t in der „Gesellschaft" , 1897 hatt e er in den „Mit -
teilungen " über Adalber t Stifter als Stilkünstle r geschriebe n un d freund -
nachbarlich e Verbindunge n angeknüpft , die er auch in zahlreiche n größe-
ren deutschböhmische n Städte n durc h seine Vorträge über „Goeth e in 
Böhmen " gewonne n hatte . Ebens o stan d er mit den andere n deutsche n 
wissenschaftliche n aber auch Volksbildungskreisen in guter Fühlung 26. Seit 
1894 hatt e er in der „Förderungsgesellschaft " den einsten s im Geschichts -
verein entwickelte n Plan zuständigerweis e ausgebau t un d begonnen , die 
„Bibliothe k deutsche r Schriftstelle r in Böhmen " herauszugeben . 1901 aber 
konnt e Saue r zusamme n mit Ad. Hauffe n im Auftrag der Gesellschaf t seine 
bedeutungsvoll e Zeitschrif t „Deutsch e Arbeit"2 6 8 auflegen, die rasch zum 
kulturpolitische n Organ der Deutsdiböhme n unte r der Prage r Führun g 
wurde . Wissenschaft un d Volksbildung, Pflege des Kulturerbe s un d Förde -
run g der zeitgenössische n Künstle r fande n hie r ihre n Rückhal t un d Aus-
druck . Die junge Generatio n der Germaniste n aber auch Historike r schlug 
der 52jährige mit seiner Inaugurationsred e über „Literaturgeschicht e un d 
Volkskunde " (8. Nov . 1907) in seinen Bann . Im selben Jah r eröffnet e der 
„volkstümlich e Rektor " die ein Jah r hindurc h geführt e Polemi k um das 
kulturpolitisch e Kernthem a „Deutsch e Studente n — nac h Prag!" mit einem 
Artikel in der „Deutsche n Arbeit"27. Er formt e zwei Gedanke n aus der Tiefe 
des Verantwortungsbewußtseins , die jenes Problem , zu dem Pra g in der 
Vorkriegszeit geworden war, hell beleuchteten . „Pra g ist auch unser e 
Hauptstad t un d unse r deutsche s Prag, das sich mitte n in dem tschechische n 
Pra g befinde t un d Sitz unsere r deutsche n Hochschule n i s t . . . dieses Pra g 
forder n wir als unse r unveräußerliche s Erbtei l un d lieben es als unse r an-
gestammte s Gut. " De r ander e Satz, den er vier Jahr e späte r seinem Vor-
tra g in der machtvolle n Kulturversammlun g (19. III . 1911) in Pra g über 
die Organisatio n des Volksbildungswesens in Deutschböhme n einleiten d 

2 8 „August Sauers kulturpolitisch e Reden und Schriften" , von J. Pfitzner heraus-
gegeben. Reichenber g 1928 (LVI +  218 S.). Die Einleitun g entroll t ein lebens-
volles Bild der Jahrzehnt e aus der Fede r Pfitzners . 

2 8 a Der volle Titel lautet e „Deutsch e Arbeit. Monatsschrif t für das geistige Leben der 
Deutsche n in Böhmen" . 

27 Pfitzne r (Anm. 26) S. 21—47 mit Anm. S. 216. 
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unterlegte , formuliert e er in der Auseinandersetzun g um die Hochschulen : 
„Bliebe n die Deutsche n Böhmen s dem Land e erhalten , dan n würde auch 
Deutsdiböhme n den Deutsche n Böhmen s vorbehalte n bleiben. " Ernst e War-
nungen , Deutschböhme n nich t als „Provinz " abzuschreibe n un d Pra g als 
Hochschulstad t zu meiden , lassen dami t die Krise des Vereine s für Ge -
schicht e erkenne n un d mache n verständlich , warum er in jenen Jahre n im 
Schatte n der „Förderungsgesellschaft " un d Professo r Sauer s bleiben mußte . 

In der Mitgliederversammlun g vom Dezembe r 1913 kündigt e sich aber 
dan n im Vereinsleben eine neu e Historikergeneratio n an . Mi t dem Staats -
archivkonzipiste n Gusta v Pircha n un d dem Landeskonservato r Rudol f Hö -
nigschmi d wurde n zwei Dreißige r in den Vorstan d gewählt, die schon 
durc h ihre n Beruf aufs vielfältigste mit den deutschböhmische n Landschaf -
ten un d den in ihne n tätige n Kräfte n des Kulturleben s verbunde n waren . 
G. Pircha n löste noc h im Kriege (1917) Professo r Laube als Geschäftsleite r 
ab, un d Professo r Weber blieb nach dem Tod e A. Horčička s 1913 alleiniger 
Schriftleite r der „Mitteilungen" . Im Dezembe r 1920 nah m er dan n auch die 
Wahl zum Obman n an , un d der Rechtshistorike r Prof. O. Peterk a tra t an die 
Stelle des von Pra g scheidende n Professor s A. Zych a in der Vertretun g 
des Obmannes . 1922 erhiel t der spät aus sibirischer Gefangenschaf t heim -
kehrend e Doz . Dr . W. Wostry die Leitun g der „Mitteilungen " übertrage n 
un d vier Jahr e späte r auch den Vorsitz des Vereines. 

Mi t diesen Date n un d Name n ist den Zeitgenosse n jener zwei Jahrzehnt e 
von 1918 bis 1938 der Umri ß der Vereinsleitun g in Erinnerun g gerufen . 
De r „Prage r Verein" schien mit der Errichtun g der Tschechoslowakische n 
Republi k „seine " deutsch e Prage r Gesellschaf t durc h Übersiedlunge n nac h 
Deutsch-Österreic h un d durc h wirtschaftlich e Strukturänderunge n an Bo-
den zu verlieren , wie dies 1920 in der Flugblatt-Parol e „Großböhme n hol t 
eur e Hochschule n heim!" erkennba r wurde . Professo r Saue r erho b noc h 
einma l seine Stimm e mit seiner Studi e „übe r die Bedeutun g der deutsche n 
Universitä t in Prag", die er der tschechische n Zeitschrif t „Nov é Athenäum " 
als unmittelbare n Appell an die sachliche n unte r den tschechische n Kolle-
gen übergab 28. Er läßt da den „außerordentlic h starke n un d rasche n Wech-
sel" bedeutende r Wissenschaftle r im Lehrkörpe r aller Fakultäte n aufleuch -
ten . De r Appell wird mit Hinweise n auf die Herkunf t deutschböhmische r 
Gelehrte r weitergeführ t un d dami t zu eine m eindrucksvolle n Dokumen t 
des Selbstbewußtseins . Es ist nu r selbstverständlich , daß diese von dem 
laute n Nationalismu s der radikale n Parteie n ebenso wie von dem Taume l 
der Staatsgründe r weit entfernt e inner e Erregun g des Sprecher s der deut -
schen Universitä t die jüngere n Kollegen stützte . Die Mitarbeite r in der 

Ebend a S. 136—191, Anm. S. 217. Das Kulturprogram m und die leidenschaftlich e 
Beschwörun g der deutsche n Wissenschaft in ihren stärksten Vertreter n an der 
Universitä t der letzten 60 Jahr e hat bleibende Bedeutun g gewonnen . 
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„Gesellschaft", von denen manche im Geschichtsverein maßgeblich tätig 
waren, wurden ermutigt, und die Studenten, die aus dem Kriegsdienst 
heimkehrten, ebenso wie jene, die von der feindselig wirkenden Stadt be-
täubt schienen, sammelten sich um ihn. Die verjüngte Vorstandschaft des 
Geschichtsvereines griff schon 1922 auf die einst gepflegte Form der Wan-
derversammlungen zurück und lud im Rahmen einer Isergebirgswoche 
nach der Industriestadt Gablonz ein. Die fünf Vorträge wirkten geradezu 
als Vereinsprogramm29. Der Bürgermeister K. R. Fischer betonte sachkundig 
auch als Heimatforscher diese Verbindung von „Geschichtsforschung und 
Heimatkunde". 

Aus Berichten geht deutlich hervor, wie sich die „Prager" inmitten der 
deutschen Landschaft und der von einem Sauer-Schüler, dem Gymnasial-
professor Dr. E. Lehmann, angeregten „Heimatbewegung", die als Bil-
dungsfaktor fühlbar wurde, angetan fühlten. Hof rat Sauers Sorge, „diese 
neue Jugend in einem rousseauischen Haß gegen die städtische Kultur, 
gegen die Geschichte, gegen die Wissenschaft befangen" könnte zunächst 
nicht viel Förderung bedeuten, erwies sich als voreilig, denn sie war von 
der „Böhmerlandbewegung" nicht abgefangen, sondern der neuen Kul-
turlage aufgeschlossen worden. W. Wostry hat der breiten Gefolg-
schaft, die der Geschichtsverein unter dieser Jugend fand, in der Rück-
schau 193880 herzlich Ausdruck gegeben, und G. Pirchan begrüßte dank-
bar die Böhmerland- bzw. Sudetendeutschen Jahrbücher Otto Kletzls, 
die sich auch hierin als Nachfolger der „Deutschen Arbeit" verantwortlich 
fühlten, daß sie die Arbeiten des Vereines für Geschichte nachdrücklich 
durch Berichte unterstrichen81. Der Verein hatte in den Professoren Hans 
Hirsch und Theodor Mayer aus Wien eine besondere Verstärkung erfah-
ren, so wurde die Verbindung mit den alten und neu entstehenden Ein-
richtungen der deutschböhmischen Landschaften zur Geschichtspflege, den 
Archiven, Museen, Büchereien und Vereinen in mehrfacher Weise ge-
knüpft. Den Wanderversammlungen in Komotau, Aussig und Reichenberg, 
die im Jahre 1924 in Verbindung mit dem 1922 gegründeten „Deutschen 
Verband für Heimatforschung und Heimatbildung in der Tschechoslowaki-
schen Republik" durchgeführt wurden, folgte die am 4. April 1925 in Brüx 

29 MVGDB 61 (1923): O. Weber, Zur 60jährigen Gedenkfeier des Vereines für 
Geschichte der Deutschen in Böhmen (S. 9—25), E. Schwarz, Reste vorslawi-
scher Namengebung in den Sudetenländern (26—39), W. Wostry, Heimatkunde 
und Landesgeschichte, betrachtet an der Geschichte von Gablonz (39—57), R. Hö-
nigschmid, Museen und Heimatschutz (57—61), K. F. Kühn, über die Erhaltung 
des Ortsbildes (61—66). 

89 Sudetendeutsche Geschichte 1918—1938, Forschung und Darstellung. In: Deutsche 
Ostforschung, Ergebnisse und Aufgaben seit dem ersten Weltkrieg, Bd. 2 hrg. 
v. Herrn. Aubin u. a. Leipzig 1943, S. 488—530, bes. 490. 

81 Böhmerlandjahrbuch für Volk und Heimat 1920—1924 sowie Sudetendeutsches 
Jahrbuch Bd. 1 (1924), Augsburg 1925 und die folgenden Bände enthalten laufend 
Berichte der wissenschaftlichen Organisationen, darunter der Geschichtsvereine. 
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veranstaltet e Tagun g der deutsche n Archivare Böhmen s un d Mährens . De r 
Beschluß des Vereinsausschusse s im Ma i griff den Wunsch nac h Errichtun g 
eine r eigenen Abteilun g für die Archive auf, die sich auch der mährische n 
un d schlesischen nichtstaatliche n Archive in deutsche r Verwaltung, vor-
nehmlic h der städtischen , annahm 82. Mi t eine r „Beilage für Archiv- , Museums -
wesen un d Denkmalpflege * in den „Mitteilungen " ausgestattet , konnt e diese 
Grupp e unte r Vorsitz von Professo r Th. Maye r zusamme n mit den Denk -
malpflegern Prof. Dr . Hönigschmi d un d Baura t Dr . Küh n pflegerisch un d 
wissenschaftlich diese Aufgaben in eigene r Verwaltun g wahrnehmen . 
Die Generatio n der Zwanzige r war dem Verein zugewand t un d half die 
Brücke n zu den mährische n Historikern , wie zu den in Reichenber g von 
dem Germaniste n in Pra g Prof. E. Gierac h errichtete n wissenschaftliche n 
Gesellschafte n un d Einrichtunge n zu festigen. Durc h diese aktive Mitarbei t 
des Geschichtsvereine s — der staatlich e Funktione n zu übernehme n an-
strebte—am innere n Ausbau des Kulturbewußtsein s in den deutsche n Land -
schaften war aber zugleich die wissenschaftlich e Forschun g um ne u er-
schlossen e Arbeitsgebiete erweiter t worden . 

Professo r Ad. Zych a hatt e schon 1911 nich t nu r als Stellvertrete r des Ob-
manne s H . Lambe l im Verein Heimatrecht e erworben , sonder n durc h seine 
stadtrechtliche n Arbeiten die deutsch e Forschun g im Land e auf das stärkst e 
angereg t un d ihr seine Schüle r zugeführt 88. Prof. Werunsk y verstärkt e die-
sen Krei s durc h seine Schüle r aus den Reihe n der Historiker , sodaß eine 
Revisionsbewegun g in der deutsche n Ortsgeschichtsschreibun g Böhmen s 
einsetzte . Ein beachtenswerte s Beispiel dafür wurde die Herausgab e des 
älteste n Böhm . Kamnitze r Stadtbuches , die von A. Horčička , A. Bern t un d 
O. Peterk a 1915 besorgt worden war. So waren der Germanis t un d der 
Rechtshistorike r an der Bearbeitun g un d Veröffentlichun g mitbeteiligt . Bei 
dem Quellen - un d Urkundenbuc h des Bezirkes Teplit z von Aug. Mülle r 
(1929) un d dem Stadtbuc h von Du x 1389 von K. Kochman n (1941 erschienen ) 
wurde ähnlic h verfahren . Zu seinem 50jährigen Bestehe n 1912 hatt e der 
Verein dem mährische n Landesarchiva r Dr . Berthol d Brethol z den wissen-
schaftliche n Auftrag gegeben, die „Geschicht e Böhmen s un d Mähren s bis 
zum Aussterben der Přemyslide n (1306)" zu schreibe n (Leipzig 1912, 
560 S.). Diese r Schritt , der im Sinn e Han s Lambel s als die nu n wichtigere 
Aufgabe des Geschichtsvereine s stat t der volkstümliche n Unterweisun g 
„de n geschichtliche n Sinn " im Deutschtu m wecken sollte, hätt e zugleich 
die Verbindun g mit dem „Deutsche n Verein für Geschicht e Mährens " her -

82 MVGD B 62 (1924) S. 279 ff., 317 f. — (R. Wenisch) Die Archivabteilun g des 
Vereines f. Gesch . d. Deutsche n in Böhmen 1925—1929. Komota u 1930, 43 S. 

88 Prag. Ein Beitrag zur Rechtsgeschicht e Böhmens . Prag 1912, 256 S. — über den 
Ursprun g der Städt e in Böhme n und die Städtepoliti k der Přemysliden . MVGD B 52 
(1914) 2—76, 263—307, 559—605 und 53 (1915) 124—170. — Vgl. W. Weizsäcker, 
Die wissenschaftliche Arbeit an der Rechtsgeschicht e der böhmische n Lände r — 
einst und jetzt. Bohemia . Jahrbuc h des Collegium Carolinu m 1 (1960) S. 27 f. 
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stellen können. Leider führte die Debatte um das Buch in Gegensätze, die 
sich nach 1918 zum Streit um die „Kolonisationstheorie" steigerten. Der 
Bericht über die Versammlung Deutscher Historiker in Frankfurt a. M. 
1924 verrät im Zusammenhang mit dem Vortrag von B. Bretholz „Die ge-
schichtliche Entwicklung des böhmisch-mährischen Deutschtums" einiges 
von dem tief bedauerlichen Ausmaß dieses Streitfeldes. Allzulang blieb 
auch über das Buch von Wilhelm Wostry „Zum Kolonisationsproblem" 
(Prag 1926, 168 S.) hinaus die wissenschaftliche Forschung der Historiker 
auf dieses Thema gerichtet883. Die Vorgeschichtsforschung, um die neue 
Zeitschrift „Sudeta" und die neugegründete „Gesellschaft für Vor- und Früh-
geschichte" gruppiert (Dr. H. Preidel), führte in der einen Richtung, die 
sprachliche Volksforschung vor allem unter Professor Ernst Schwarz durch 
die Vertiefung der Methodik und einen großen Schülerkreis in anderer 
Richtung weiter. Letzterer fand in der 1919 zur „Deutschen Gesellschaft der 
Wissenschaften" umgeformten „Förderungsgesellschaft" den Träger für 
das Mundartenwörterbuch und die Flurnamenforschung der sudetendeut-
schen Gebiete. Durch enge Personalunion mit dem Vorstand des Vereins 
für Geschichte wurden diese sprachwissenschaftlichen Kommissionen der 
Gesellschaft ebenso wie die „Historische Kommission" derselben unter 
Hans Hirsch — später W. Wostry — mit den Planungen der verwandten 
Forschungsgebiete in Verbindung gehalten. Dieser gegliederte Forscherkreis, 
dem nach 1919 auch die Studenten aus Mähren und Schlesien infolge der 
Grenzen gegen Österreich zuströmten, hatte seit 1917 in den Bibliotheks-
räumen des Geschichtsvereines auf der Prager Kleinseite ein institutsarti-
ges Domizil, das Alter und Jugend auf Vereinsebene zusammenführte. Mit 
dem Jahrbuch Band 1 konnte W. Wostry daher schon die ostböhmisch-
schlesischen Grenzlandschaften in einer Reihe von Arbeiten landesge-
schichtlich behandelt dem Breslauer Historikertag 1926 vorlegen. 1929 und 
1933 folgten zwei weitere Bände, die Impulse aus den Reihen der Hoch-
schullehrer in ihrer Auswertung durch die Forscher in den Landschaften 
wie durch den jungen wissenschaftlichen Nachwuchs erkennen lassen. Der 
dritte Band war als Festgabe zur 70-Jahrfeier des Vereines und mit den 
verfassungs- und verwaltungsgeschichtlichen Arbeiten ein Dank an den 
Lehrer Emil Werunsky zu dessen 80stem Geburtstag zusammengestellt wor-
den. So wie 1931 Theodor Mayer den Arbeiten zur Siedlungsgeschichte im 
Blick auf einen künftigen historischen Atlas neue Aufgaben stellte34, tat dies 

88a Vgl. Festrede von Lambel (Anm. 2) — G. Pirdians Bericht in MVGDB 62 (1924) 
S. 263 ff. bes. 267. — Erst die Verhandlungen, die W. Weiszäcker mit G. Reuter 
vom mährischen Geschichtsverein führte, ergaben 1933 eine greifbare Form 
engerer Zusammenarbeit der beiden Vereine (MVGDB 71 [1933] S. 158). 

84 Die Theodor Mayer zum 60. Geburtstag gewidmete Festgabe, der Jahrgang 
1943 Bd. 7 der Zeitschrift für sudetendeutsche Geschichte (Neuabdruck als Band 1 
der „Forschungen zur Geschichte und Landeskunde der Sudetenländer, Freilassing-
Salzburg 1953, hrg. von Rudolf Schreiber) bekundet das Weiterwirken seines 
einstigen Prager Arbeitsprogrammes. 
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Heinz Zatschek für die mittelalterliche Diplomatik. Waren neben dem Saa-
zer Wostry, den Nordböhmen Gierach und Schwarz, den Pragern Pirchan und 
Weizsäcker85 mit Hirsch, Mayer und Zatschek Oberösterreicher bzw. ein 
Wiener in die Fakultät gekommen, so bedeutete die Habilitation Josef 
Pfitzners, daß aus dem „österr. Schlesien" Wissenschaftler nach Prag zo-
gen. Sein besonderes Arbeitsfeld wurden bald die Fragen des „Nationalen 
Erwachens und Reifens der Sudetendeutschen", wie er sie in gewissem 
Sinne zusammenfassend in der noch zu erwähnenden großen Festgabe zur 
75-Jahrfeier des Vereines dargestellt hat. Dazu kam, daß er als Vertreter 
der um 1900 geborenen Generation die Laufbahn des Politikers, wenn auch 
in begrenztem Rahmen, einschlug. Bevor auf die große Bedeutung des Ver-
einsjubiläums für die innere Arbeit dieser Forschergemeinde eingegangen 
werde, sei das „Wallensteinjahr 1934" als Beispiel dafür angeführt, wie 
aus alten Vorhaben in Zusammenarbeit mit den Ortsgeschichtsvereinen 
und den Reichenberger Instituten des Germanisten Erich Gierach und in 
Wanderversammlungen des Vereins geschichtliches Bewußtsein belebt 
wurde, sowie in dem Jahrgang 72 (1934) der „Mitteilungen" neue klärende 
Ergebnisse mehrjähriger Archivforschungen von Josef Bergl und Ant. Ernst-
berger innerhalb und außerhalb Böhmens wirkungsvoll vorgelegt werden 
konnten. Auch die kunstgeschichtlichen Forschungen erhielten ein neues 
Arbeitsprogramm duTch den aus Wien berufenen Professor Swoboda. Dank 
der großen Zahl seiner Schüler erwuchs im Rahmen der Gesellschaft der 
Wissenschaften eine weitere Schriftenreihe 8Ba. 

Mit innerer Folgerichtigkeit gedieh daher zum 60sten Geburtstag des 
„Landeshistoriographen" Wilhelm Wostry 1937 unter der Redaktion An-
ton Ernstbergers (aus Mies), des Professors für neuere Geschichte, ein 
Sammelband, den seine Schüler erarbeiteten88. Unter ihnen war Rudolf 
Schreiber (geb. 1907 in Neudeck im Erzgebirge), der unter Wostry die neue 
Reihe „Historisches Archiv" mit siedlungsgeschichtlichen Arbeiten über den 
Elbogner Kreis beispielgebend eröffnet hatte und redaktionell ander seit Mai 
1937 vom Verein herausgegebenen zweiten Zeitschrift87 wesentlich mitarbei-
tete, ein in der Habilitierung befindlicher Vertreter der in stattlicher Schar 
eingreifenden Nachwuchskräfte88. Aus dem Kreis der Vorstandsmitglieder 

35 Der Nachruf für Wilh. Weizsäcker vom Berichterstatter im Sudetendeutschen 
Kulturalmanach 4 [1962] 152—156 ist zugleich ein Rückblick auf diesen Zweig des 
Vereinswirkens. 

^Beiträge zur Geschichte der Kunst im Sudeten- und Karpathenraum. Hrsg. im 
Auftrag der Deutschen Gesellschaft der Wissenschaften und Künste (später Deut-
sche Akademie der Wissenschaften) von Karl Maria Swoboda. 

86 Heimat und Volk, Forschungsbeiträge zur sudetendeutschen Geschichte, hrg. v. 
A. Ernstberger. Brunn 1937, 602 S. 

87 Zeitschrift für sudetendeutsche Geschichte. 
88 K. Oberdorffer, Das wissenschaftliche Vermächtnis Rudolf Schreibers. Stifter-Jahr-

buch 4 (1955) S. 288 ff. 
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war mit G. Pirchan , W. Weizsäcker un d H. Zatsche k die Herausgeberschaf t 
der zwei Bänd e des Werkes „Da s Sudetendeutschtum , sein Wesen un d 
Werde n im Wande l de r Jahrhunderte" 8 9 bestimm t worden , dene n es ge-
lang, die 75 Jahr e des Aufbaues im Verein für Geschicht e gleichsam zu 
dokumentieren . Jede r der Beiträge kan n mit Rech t als Forschungsberich t 
zu der betreffende n Frag e un d als Ergebni s der Zusammenarbei t jüngere r 
un d ältere r Wissenschaftle r gelten . Die noc h 1923 von Wostry im Geleit -
wort der „Mitteilungen " un d von Pircha n 1932 im Tätigkeitsberich t betont e 
enge Verbindun g zur Heimatforschun g in den Landschaften , die hie r als 
eine der dre i Grundmauer n nebe n der strenge n Wissenschaft un d der Ver-
antwortun g für die deutsch e Traditio n genann t wurde , hatt e sich in der 
freien For m des Vereine s erreiche n lassen. So konnt e der Vorstan d die 
Feie r in Pra g un d am Tag darau f in Leitmerit z für den Herbs t 1937 mit 
vollem Rech t vorbereite n un d zu dem Echo innerhal b des Deutschtum s der 
böhmische n Lände r auch jenes der wissenschaftliche n Gesellschafte n un d 
Vereine der Historike r aus allen deutsche n Länder n buchen 40. Di e Anteil-
nahm e un d Zustimmung , die der Festsitzun g un d Wilhelm Wostrys Fest -
rede auch seiten s der tschechische n Historikerschaf t zutei l wurde , hatt e 
doppelt e Wurzeln . Nac h dem im Ma i — ohn e die Deutsche n einzulade n — 
durchgeführte n 1. tschechoslowakische n Historikerkongreß , war diese 
deutsch e „Antwort " so sachlich , daß sie angenomme n wurde . Zum andere n 
hatt e die Lage im tschechische n Historikerlage r zur Revision der „Ide e des 
Staates " gedrängt . De r tschechisch e Berich t über den Internationale n Hi -
storikerta g in Züric h im Herbs t 1938 bestätigt e ihre späte Verständigungs -
bereitschaf t un d eine gewisse Anerkennun g der sachliche n Geschichtsidee , 
wie sie W. Wostry dortselbs t im „Nationalitätenstaatsproble m in der böh -
mische n Revolutio n des Jahre s 1848" vorgetragen hatte 4 1. 

Ein Abgesang zu diesen 76 Jahre n bedar f nich t der Schilderun g all der 
— schließlich erfolgreiche n — Mühe n im Ringen mi t den von der allein -
herrschende n Parte i eingesetzte n „Stillhaltekommissare n für Organisatio -
nen" , um dem Verein sein vom Appara t der Parte i getrennte s eigenes 
wissenschaftliche s Leben zu erhalten . Die „Zeitschrift " spiegelt nu n den 
Wellengan g im sachliche n Wettbewer b mit den von der NSDA P errichte -
ten ode r beton t geförderte n neue n Zeitschrifte n un d Einrichtunge n wider 42 

89 Brunn 1937, Bd. 1, 249 S., Bd. 2, 595 S. — 2. Aufl. 1939, 668 S. („An den Grundlinie n 
unsere r Gemeinschaftsarbei t war nicht s zu ändern." ) — J. Šustas Besprechun g 
ČČH 44 (1938) 547—560. 

«MVGD B 76 (1938) S. 1—63 (zusammengest . v. K. Oberdorffer ) — Fr. Kutnár , 
ČČH 43 (1937) S. 343—349 besprich t den 1. tschechoslowakische n Historiker -
Kongreß . 

4 1 Auslandsdeutsch e Volksforschung 2 H. 4 (1938) 499—513. — Die geschichtliche n 
Grundlage n des Sudetendeutschtums . MVGD B 76 (1938) 13—42. — K. Stloukal , 
ČČH 44 (1938) 503—531. 

42 R. Schreiber , Die neue Satzun g des Vereins für Geschicht e der Deutsche n in den 
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Dabe i wuchsen der Geschichtsverei n un d die in die Han d der neue n Lan-
desverwaltun g übernommene n Reichenberge r Institut e der Landesforschun g 
sowie die Landschaftsverein e in der Forschungarbei t un d dem menschliche n 
Vertraue n zueinander . Im Rahme n der verfügten neue n Satzung , die den 
Verein in „Verein für Geschicht e der Deutsche n in den Sudetenländern " um-
benannte , gelang es dan k des guten Zusammenhaltes , die bewährte n lang-
jährigen Mitarbeite r unte r verschiedene n Vorwände n wieder im Vorstan d 
zu versammeln . In der „Zeitschrift " kam auch weiterhi n ein strenge s wis-
senschaftliche s Schaffen zum Ausdruck, aber auch die Entschlossenhei t zu 
Forscher n zu stehen , die wie E. Gierac h ode r A. Brackman n nac h 1939 von 
den regierende n Parteikreise n in Berlin in ihre r Forschungsarbei t einge-
schränk t wurden . In den grausame n Tagen nac h dem End e des Krieges, 
die Prags Partisane n zu verantworte n haben , sind dre i Vorstandsmitglie -
der unte r den Tote n der Prage r deutsche n Hochschulen , die Professore n 
Kühn , Peterk a un d Pircha n j Persönlichkeiten , dene n für ihre Bemühunge n um 
Verständigun g mit de n tschechische n Historikerkreise n viel zu danke n war, 
dene n aber im Prage r Chao s auch die tschechische n Kollegen nich t helfen 
konnten 48. Diese s „Ende " auf Prage r Boden überlebte n die im Vertraue n ge-
wachsen e Hilfsbereitschaf t der Vertriebene n un d dere n Verantwortungsbe -
wußtsein für das geistige Erbgu t der Väter, un d ließen Vorstandsmitgliede r 
auf Heidelberge r Boden denKer n zur „Historische n Kommissio n der Sudeten -
länder " bilden , aus der die wissenschaftlich e Forschungsstell e in München , 
das „Collegiu m Carolinum" , in die neue n Aufgaben wuchs 44. Die Böhmi -
schen Lände r im geschichtliche n Bewußtsein als Glie d mitteleuropäische r 
staatliche r un d volkhafte r Gestaltunge n zu pflegen un d ihre wirkende n 
Kräft e in beiden Völkern zu erforschen , bleiben klare Aufgaben. Sinnbild -
haft wirkt es, daß die Bibliothe k un d das Archiv des Vereine s dem Stadt -
archi v Pra g überwiesen worde n sind un d dami t in de r Altstadt Pra g Zeugni s 
ablegen von dem redliche n Strebe n un d rechtschaffene n Wirken des Ver-
eines, der vor einhunder t Jahre n seine Arbeit dor t aufnah m un d in sein 
erste s Vereinssiegel den deutsche n Adler nebe n den böhmische n Löwen 
setzen ließ, wie dies der Altstädte r Brückentur m seit den Jahre n Karl s IV. 
trägt . 

Sudetenländer n mit dem Sitz in Prag. MVGD B 78 (1940) S. 116 f. Vgl. dazu 
MVGD B 77 (1939) S. 105 f. — A. Zechel , Die Jahrestagun g des Vereins für Ge-
schicht e der Deutsche n in den Sudetenländern . MVGD B 80 (1943) S. 106—113. 

4 8 Der Nachru f „Mrtv é pochovávati " [„Di e Toten begraben"] , den Prof. Ot. Odložilik 
im Februarhef t der Zeitschrif t „Sklizeň "3 (Hambur g 1955) 4—7 veröffentlichte , sei 
dankba r erwähn t (übers, in „Wissenschaftliche r Dienst " 5 [1955] 111—117). 

4 4 R. Schreiber , Werdegang und Ziele der Historische n Kommissio n der Sudeten -
länder . Zeitschrif t f. Ostforschun g 4 (1955) S. 108—126. — R. Schreiber , Wilhelm 
Wostry. Stifter-Jahrbuc h 2 (1951) S. 145 ff. — Theodo r Mayer , Ansprach e anläßlich 
der feierlichen Eröffnun g des „Collegiu m Carolinum " am 18. Februa r 1957 in 
München . Böhmen und Bayern (Veröffentlichunge n des Collegium Carolinu m 1.) 
Münche n 1958, S. 7—11. 
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